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Lautiprecher Ichallen 
auf Flugplätzen 


Fin neues Anwendungsgebiet fcheint die neuzeitliche Elektro- 
Akuftik in der Errichtung von Großlautfprecher-Anlagen auf 
Flugplätzen zu finden. Wenigftens wurden Ende des vergangenen 
Jahres folche Lautfprecher-Anlagen für mehrere Flugplätze der 
argentinifchen Luftwaffe von der Firma Telefunken gebaut und 
in ‘Betrieb genommen. Die Anlagen dienen im wefentlichen zur 
Übermittlung von Nachrichten der Heeresleitung, fie dienen aber 
auch zur Verftändlihmachung von Befehlen der Flughafenleitun- 
gen, fei es auf den Flugplätzen felbft oder in den angegliederten 
Hallen, Kafernen, Werkftätten ufw. 


Oben: Ein 20-Watt-Lautfprecher 
mit Kurztrichter auf einer Stange 
montiert im Gebäudegelände des 
Flugplatzes El Palomar. 


Oben: Ein großer Trichter- 
lautfprecher an einer Flugzeug- 
halle. (Werkaufn. Telefunken-3) 


Rechts: Trichter-Lautfprecher 
auf dem Flugplatz El Palomar 
in Buenos Aires, Argentinien. 


! 


Von befonderem Interefle dürfte die Bemeflung der Anlagen fein. 
Drei mit vier Meter langen Holztrichtern verfehene Lautfprecer 
für Sprechleiftungen bis 70 Watt beftreichen jeden der einzelnen 
Flugplätze, eine Reihe von Lautfprechern mit Kurztrichtern für 
20 Watt Spredleiftung die Straßen und Gaflen zwifchen den 
Kafernen, Werkftätten ufw., die Innenräume werden fcließlich 
von 5-Watt-Lautfprechern verforgt. Insgefamt 370 Watt Spred- 
leiftung find bei jedem der Flugplätze aufgeboten, um allen Laut- 
{prechern hinreichend elektrifche Energie zuzuführen. (Zwei Ver- 
wie a je 150 Watt und ein Verftärker mit 70 Watt Ausgangs- 
eiftung. 

Sollen die Anlagen in Betrieb gefetzt werden, fo genügt ein Druck 
auf einen der Schalter, die an den Mikrophonftändern angebracht 
find. Über Relais werden dann die Lautfprecher angefcaltet und 
die Röhren in den verfchiedenen Verftärkern angeheizt. Nacdı 
ungefähr 20 Sekunden fchalten weitere Relais die Anodenfpan- 
nungen für die Verftärkerröhren ein, womit die Anlage betriebs- 
klar geworden it. | 

Die Anlagen, die Ende vorigen Jahres eingefetzt wurden, haben 
fich bisher vorzüglich bewährt. Sie forgen auc bei fehr heftigem 
Wind oder bei fiarkem Flugzeuggeräufc, wie es z. B. beim Star- 
ten erzeugt wird, für die einwandfreie Verftändlichkeit des ge- 
fprochenen Wortes auf den freien Plätzen und innerhalb der Ge- 
bäulichkeiten. 
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Rundfunk ohne Empfänger 


In Frankreich hat eine Gefellfchaft ‚Radio sans Postes“ (Rund- 
funk ohne Empfänger) in einer Reihe von Wohnhäufern Rund- 
funk-Zentralempfangsanlagen eingeridıtet und die Rundfunkfen- 
dungen durdı Kabel auf die Lautfprecher in den einzelnen Woh- 
nungen verteilt. Die franzöfifche Poftverwaltung fah darin aber 
eine Verletzung des Telegraphenmonopols. Die Gefellfchaft wurde 
nun zur Stillegung diefer Rundfunk-Empfangszentralen verurteilt. 


Fernleh-Großprojektion und Liliput-Hochleiltungs- 
Senderöhren in U.S.A. 


In New York beging das amerikanifche Inftitut der Radio-Inge- 
nieure feinen 25. Jahrestag, der zum Anlaß eines großen Kon- 
grefles wurde. Auf diefem Kongreß waren nicht weniger als 
1200 Fachleute nicht nur Amerikas, fondern der ganzen Welt ver- 
treten. Befonderes Interefle fand die Vorführung der fogenannten 
„t'ernfehkanone“, eines Fernfeh-Großprojektors, der die über- 
tragenen Bilder 2600 mal vergrößerte und ein Bild von 2,40 mal 
3 m projizierte. Es handelt fidı dabei um einen ‚„Elektronen-Pro- 
jektor“, der fich zwar noch im Verfucsftadium befindet, aber 
doch fchon zeigt, welche Wege man vorausfichtlich für das Fernfeh- 
Iheater der Zukunft befchreiten wird. 

Die Radio Corporation of America führte auf diefer Jubiläums- 
tagung die neueften Miniatur-Vacuumröhren vor, die kaum grö- 
Ber find als ein normaler Füllfederhalter, aber doch eine Leiftung 
von 1000 Watt abgeben und für Wellenlängen von 1,5 bis 3 m 
brauchbar find. Diefe neuen Röhren haben einen Durchmefler 
von?2cm und eine Länge von 17,5 cm; fie wiegen etwa 225 Gramm. 
Es handelt fih um waflergekühlte Röhren, bei denen 1,3 Liter 
Wafler in der Minute durch die Kühlhülle fließt. Die innere Kon- 
ftruktion der Röhre entfpricıt den üblichen Senderöhren, das Röh- 
reniyftem ift aber fo klein gebaut, daß es nur etwa die Größe 
eines Fingerhutes befitzt. 


Blitzfchlag in Rundfunklender 


Am 5. Mai fchlug ein Blitz in die Antenne des Grazer Rundfunk- 
fenders, ohne dabei aber wefentlichen Schaden anzurichten. Im- 
merhin mußte der Sender zur Behebung des Schadens vier Stun- 
den außer Betrieb genommen werden. Während diefer Zeit rie- 
ten unzählige Hörer an, da der Grazer Sender noch nie fo lange 
wegen einer Störung außer Betrieb war. 


Ablatzziffern der deutichen Funkindultrie 


In der Zeit vom Auguft 1936 bis einfchließlich Februar 1937 weift 
die deutfche Funkinduftrie einen Abfatz von 1094500 Rundfunk- 
geräten aus. Diefe Abfatzzahl ftimmt fafti genau mit dem Hörer- 
zugang im gleichen Zeitraum überein, denn vom 1. Auguft 1936 
bis zum 28. Februar 1937 fiieg die Zahl der Rundfunkhörer in 
Deutfichland um 1078986. 


10 Jahre Brülleler 
Kontrollltelle 


Man kennt die Kontrollftelle in Brüffel, die als internationale 
Überwachungsftation für die Einhaltung der jedem Rundfunk- 
fender zugeteilten Welle forgt. Schon mehrfach hat die FUNK- 
SCHAU über diefe Kontrollftelle berichtet und ihre hervorragende 
Arbeit im Interefle aller Länder gewürdigt. Sie arbeitet zulammen 
mit einer Reihe von anderen Kontrollftellen in Europa, in Deutich- 
land z. B. mit dem Reichspoftzentralamt Berlin. Den Mittelpunkt 
aller Überwachungstätigkeit bildet aber Brüflel. 

Die Brüffeler Stelle gibt monatlich einen Bericht heraus, der in 
Form graphifcher Darftellungen aufzeigt, wie weit die verfchiede- 
nen europäifchen Rundfunkfender ihre Welle eingehalten haben. 
Wer diefe Veröffentlihungen — eine Art Rechenfchaftsbericht — 
regelmäßig verfolgte, konnte mit Befriedigung feftftellen, wie 
mehr und mehr eine Beruhigung im Bereich der Rundfunkwellen 
eintrat, wie gegenfeitige Überlagerungen und fprunghafte Wellen- 
änderungen immer mehr verfchwanden und faft alle Unregel- 
mäßigkeiten fih nadı den kürzeren Wellen hin verfchoben. 

In diefem Monat erfchien der 120. Rechenfchaftsbericht der Brüffe- 
ler Kontrollftelle. Zehn Jahre befteht fie alfo nun. Und mit be- 
rechtigtem Stolz darf fie auf die geleiftete Arbeit zurückblicken. 
Wenn heute 80% der hundert beften europäifchen Sender ihre 
Welle über einen ganzen Monat hin auf fünf Hertz genau einhal- 
ten, während es vor zehn Jahren keinen einzigen Sender gab, der 
feine Welle’ nur auf 1000 Hertz beherrfchte, fo darf die Brüfleler 
Stelle ein gut Teil diefes Erfolges für fich buchen. 

Wie fich die Verhältniffe bei den europäifchen Rundfunkfendern 
unter der Mithilfe Brüflels während der verflofflenen zehn Jahre 
beflerten, foll nadıftehende Tabelle verdeutlichen. 


Unter den 100 beften europäifchen Sendern wich von ihrer Soll- 
welle während eines Monats ab folgende Anzahl: 


Abweichungen 

x Zwifchen | Zwifchen | Zwifchen | Zwifchen | Zwifchen 
R ıogaher „| 000 und | 200 und | 50 und | 1Ound | 5una | ‚Unter 
= 200 Hertz | 50 Hertz | 10 Hertz | 5 Hertz | 1 Hertz 
N. ne 
2 1928 90 10 Noch keiner | Noch keiner | Noch keiner | Noch keiner | Noch keiner 
= 1930 1) 20 70 10 „ „ ” „ 
= 1931 18 60 20 2 % . ir 
= 19332) 18 52 23 5 2 “ . 
5 19343) 15 40 25 10 4 4 2 
> 1935 |Keinermehr |Keinermehr| 28 34 10 20 8 
- 1936 R »„ [Keinermehr| 15 35 35 15 
5 1937 # “ m Keinermehr| 20 55 25 
1) 1029 tritt der Prager Wellenplan in Kraft. 
2) Mitte des Jahres beginnen die Präzifionsmeflungen in Brüflel. 
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) Anfang des Jahres tritt der Luzerner Wellenplan in Kraft. 


Erfahrungen mit Kofferempfängern - Wünsche an Kofferempfänger 


Reifegeräte follte man nicht zwifchen feinen vier Wänden und an 
der altgewohnten, bekannten Antenne ausprobieren, fondern 
wirklich draußen in der frifchen Luft. Nur hier wird man in Wahr- 
heit erkennen, was der Apparat ‚drauf hat“, nur hier werden 
einem Mängel auffallen, die für Heimempfang unbedeutend fein 
ne, für Reifeempfang aber von ausfchlaggebender Bedeutung 
werden. 

Die nachftehenden kurzen Anregungen find aus einer Erfahrung 
vieler Jahre gewonnen, einer Erfahrung, die fowohl an Induftrie- 
geräten wie vor allem an Baftelgeräten gewonnen wurde. Daher 
gilt, was es zu fagen gibt, in erfter Linie für Baftler, die fich dem 
Reifeempfänger widmen wollen, fdıon deshalb, weil die Induftrie 
in letzter Zeit eine Reihe von Forderungen, die man ihr vor 
einem oder zwei Jahren noch hätte präfentieren müflen, bereits 
erfüllt hat. 

Bei der Tatfache, daß ein Reifegerät fehr leiftungsfähig fein muß, 
brauchen wir uns nicht lange aufzuhalten. In der Regel hat man 
ja „draußen“ nur eine fehr fchlechte Antenne oder gar keine, 
ınuß alfo mit Rahmen arbeiten. Außerdem will man faft aus- 
fchließlich untertags hören. Und endlich ift der Empfang des 
nächftgelegenen Senders erfahrungsgemäß auf die Dauer völlig 
unbefriedigend. Scdion die Programmauswahl erfcheint einem viel 
zu beicdhränkt. 

Alfo: Wir brauchen ein fehr leiftungsfähiges Gerät, wohl ftets 
einen Superhet größeren Formats. Zwar kann man fidı als An- 
tenne mit einem Draht, den man mittels eines am Ende befeftigten 
Steines möglidıft hoch über einen Baum wirft, redıt gut behelfen 
— aber das Auf- und Abwickeln des Drahtes, vor allem aber das 


Verwickeln, macht fehr bald nicht mehr die geringfte Freude. 
Alfo Rahmenantenne und damit das leiftungsfähigfie Gerät, das 
wir befitzen, den Superhet. 

Der Superhet in hochempfindlicher Schaltung befreit uns ohne 
weiteres von einem zweiten Übel: Der Bedienungsfchwierigkeit. 
Wer fidı genügend lang mit einem empfindlichen Rückopplungs- 
knopf und einer Abfümmung herumgeärgert hat, die fidı infolge 
verfchiedenfier Antennenverhäliniffe und wechfelnden Batterie- 
zuftandes dauernd verfchiebt, der wird die Vorteile der Superhet- 
fchaltung zu fchätzen wiflen. Meiftens find die Knöpfe ja audı 
redıt klein, aus Raummangel, und ebenfo häufig hat man es bei 
der Abfiimmung nicht halb fo bequem wie zu Haufe, wo man auf 
dem Stuhl fitzt, den Empfänger vor fich. Die Bedienung muß eben 
beim Reifegerät ganz befonders leicht fein und frei von allen An- 
forderungen an Fingerfpitzengefühl. Aus diefem Grund hat fidı 
auch keine einzige der Kunftichaltungen halten können, die man 
für Reifeempfänger fchon verfucht hat; die ob ihrer Leiftungen 
fo beftechende Überrückopplungsfcaltung z. B. wurde bekannt- 
lidı wieder völlig verlaflen. | 

Auch die Forderung, daß die Batterien ihre Spannung möglichft 
vollkommen konftant halten müflen, fpricht zugunften des Super- 
hets, denn ideale Batterien gibt es nicht. Der Superhet ift aber 
auch in diefem Punkt wefentlich anfprudıslofer. 

Das Widhtigfte bei einem Reifegerät ift feine Transportfähigkeit. Sie 
verlangt felbftredend geringftes Gewicht. Gute Transportfähigkeit 
verlangt weiter eine gleichmäßige Gewichtsverteilung innerhalb 
des ganzen Reifekoffers. Denn nichts ift läftiger, als wenn der 
Koffer nadı vorne oder nadı hinten ‚‚zieht“. Man wird alfo kaum 


darum herumkommen, die Batterien, als das fchwerfte Stück der 
ganzen Ausrüftung, in die Mitte zu fetzen, unter den Traggriff. 
Gute Transportfähigkeit verlangt auch, daß alle Teile aufs befte 
verftaut find. Da darf nichts rutfchen und fich ftoßen. Das gilt in 
erfter Linie von den Batterien. Fu 

Gute Transportfähigkeit verlangt zum Schluß, daß der Geräte- 
kaften bei größter Leichtigkeit fehr feft und robuft gehalten wird 


Ausiehen und Bedeutung des Schaltzeichens. 


Der Eifenkern, der von der Spulenwicklung umfcloflen wird, ift 
für Niederfrequenz !) aus Eifenblechen gefchichtet und befteht für 
Hochfrequenz?) aus fein verteiltem in lfolierftoff eingebettetem 
Eifenpulver. Den Kern aus Eifenblechen deutet man durch zwei 
oder drei ausgezogene Längsftriche an, während man das Eifen- 
pulver durch unterbrochene Striche zur Darftellung bringt (Abb. 1). 
Früher wurden die Striche in das Spulenzeichen felbfi gefetzt. 
Heute zeichnet man fie des gefälligeren Ausfehens halber neben 
das Spulenzeichen. 


Links: Abb. 1. Die. beiden geftri- . 
chelten Linien verfinnbildlichen den 
aus Eifenpulver und Iolierftoff her- 
geftellten Kern. Das aus Schleifen 
gebildete Wicklungszeidhen deutet in 


u der Regel eine Hochfrequenzfpule an. 
1 Rechts: Abb. 2 Diefes. Schaltzei- | 
11 dien bringt eine mit Eifenkern ver- 


fehene, für Niederfrequenz gedachte 
Spule zum Ausdruck. Die Zickzacklinie 
will fagen, daß bei diefer Spule 
mit Verluften (z. B. mit dem Draht- 
widerftand) zu rechnen if. 


Vorzugsweife bei Eifenkernfpulen mit Blechkern kommt an Stelle 
des {dhleifenförmigen Spulenzeichens gelegentlidı die fdhon im 
vorigen Auffatz erwähnte Zickzacklinie zur Anwendung (Abb. 2). 
Man will durdı die Zickzacklinie zum Ausdruck bringen, daß 
neben der Induktivität der Spule auch deren Drahtwiderfiand 
und die im Eifen auftretenden Verlufte zu berücfichtigen find. 


Die Bedeutung der Eifenkerne. 


Im vorigen Auffatz diefer Reihe haben wir erfahren, daß die In- 
duktivität der Spule davon abhängt, ob für einen gegebenen 
Strom ein fehr „kräftiges“ oder nur ein ‚‚fchwaches“ Magnetfeld 
auftritt. Nun wiflen wir, daß Magnetfelder unter Zuhilfenahme 
von Eifen befonders und ausgiebig zuftande gebracht werden kön- 
nen. Hieraus läßt fich fchließen, daß das Eifen in den Spulen ‚dazu 
dient, die Induktivität der Spule bei gegebener Windungszahl und 
gegebenen Wicklungsdurchmefler erheblich zu fteigern. Da wir für 
Niederfrequenz befonders große Induktivitäten benötigen, werden 
vor allem die Niederfrequenzfpulen mit Eifenkernen ausgeftattet. 


Die Form des Eifenkerns ipielt eine Rolle. 


Um einzufehen, welchen Einfluß die Form des Eifenkerns auf die 
Induktivität auszuüben vermag, betrachten wir die in den Abbil- 
dungen 3 mit 5 dargeftellten Magnetfelder ?). In den diefen Ab- 


Links: Abb. 3. Eine mit einem 
ftabförmigen Eifenkern verfehene 
Spule. Das Eifen erleichtert das Zu- 
ftandekommen des Magnetfeldes. Das 
Feld muß fidı jedoch durdh die Luft 
hindurch fchließen. 


Rechts: Abb. 4. Hier ift das Zu- 
ftandekommen des Magnetfeldes ge- 
genüber Abb. 3 wefentlich dadurdı 
erleichtert, daß der Eifenkern die 
Ausbildung des Teldes auch außer- 
halb der Spule unterftützt. 
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bildungen entfprechenden Anordnungen verlaufen die Magnet- 
felder nicht vollftändig im Eifen, fondern bilden fıdı teilweife in 
der Luft oder in den nicht aus Eifen beftehenden Teilen aus. Da 
das Magnetfeld im Eifen wefentlich leidıter zuftande kommt als 


1) Hierzu gehört der gefamte Tonfrequenzbereich, der die Frequenzen bis zu 
etwa 20000 Hertz umfaßt. Diefer Bereich fchließt daher audı die Netzfrequenz 
mit ihren 50 Hertz mit ein. 

a Unter Hochfrequenz verfteht man alle Frequenzen, die über 20000 Hertz 
iegen. 

3) Sole Bilder kann man beifpielsweife mit Hilfe von Eifenfeilfpänen zu- 
ftande bringen. 
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und daß er fämtliche Teile völlig fchützt. Es darf kein Knopf, 
kein Hebel und keine Lautfprecheröffnung ungedect bleiben. 
Die Behandlung eines Reifeempfängers ‚auf Fahrt“ ift nämlich 
immer eine rauhe, zum mindeften wird fie es im Laufe der Zeit, 
wenn der Reifeempfänger unfer ftändiger, nicht mehr als feltener 
Gaft empfundener Begleiter geworden ift. Und das follte er doch 
eigentlich. -eT. 


| Vom Schaltzeichen zur Schaltung ı«. Folge 


Spulen mit Eilenkern 


in der Luft oder in anderen Stoffen, erhalten wir bei gleicher 
Windungszahl in der Anordnung der Abb. 3 die geringfie und 
in der Anordnung der Abb. 5 die größte der drei Induktivitäten. 
Eine gegenüber Abb. 5 ganz beträchtliche Steigerung der Induk- 
tivität erzielen wir durch völliges Schließen des Eifenkernes ge- 


Links: Abb. 5. Der im Eifenkern 
vorhandene Luftfpalt ift kleiner als 
der bei der Anordnung nach Abb. 4. 
Hierdurch wird das Zuftandekom- 
men des Magnetfeldes nodı mehr 
unterftützt, weshalb diefe Spule bei 
gleiher Windungszahl eine höhere 
Induktivität aufweift als die Spule von 
Abb. 4 


Rechts: Abb. 6. Der Eifenkern ift 
völlig gefchloffen. Demgemäß ergibt 
fich eine beträchtlich höhere Indukti- 
vität alsin der Anordnung der Abb.5. 


mäß Abb. 6 oder 7. In diefen Anordnungen verläuft das gefamte 
Magnetfeld im Eifen. Daher kann die Tatfache, daß das Magnet- 
feld im Eifen befonders leicht zuftande kommt, hier voll ausge- 
nutzt werden. Die in Abb. 7 gezeigte Anordnung, bei der fidı das 
Magnetfeld außerhalb der Spule auf beiden Seiten fchließen kann, 
ift befonders günftig. 


Regelbarkeit durch veränderlichen Eifenfchluß. 


Wir betrachten nodı einmal die Abb. 4 und 5. Die Eifenfpule nadı 
Abb. 5 hat die höhere Induktivität, wenn vorausgefeizt werden 
kann, daß beide Eifenfpulen gleiche Windungszahlen haben. Diefe 
höhere Induktivität entfteht hier wegen des befleren ‚Lifenfcdhluf- 
fes“. Durch Veränderung des Luftfpaltes (und damit des Lifen- 
fchlufles) it man daher offenbar in der Lage, die Induktivität 
einer Spule ftufenlos zu ändern. 

Von diefer Möglichkeit macht man in der Praxis vielfadı Ge- 


Abb. 7. Diefer Eifenkern wird „Mantel- 
kern“ genannt, weil feine beiden äußeren 
Schenkel die Spule wie ein Mantel um- 
geben. Diefer Mantel erleichtert die Ma- 
gnetfeldausbildung noch mehr als die An- 
ordnung nach Abb. 6. 


brauch. Man gleidt z. B. die einzelnen Spulenfätze eines Emp- 
fängers aufeinander ab, indem man zufätzliche eifenhaltige Teile 
anordnet, die man den eifenhaltigen Spulenkernen mehr oder 
weniger nähert. 


Der Eifenkern in der Praxis. 


Bei Niederfrequenz ift das Eifen unbedingt notwendig. Hier 
braudıt man nämlidı hohe Induktivitäten, die fihh ohne Eifen nur 
mit untragbar großen Windungszahlen erreichen ließen. Bei Hoch- 
frequenz kommt man mit geringen Induktivitäten aus. Diefe lie- 
Ben fich fehr leicht auch ohne Eifen erzielen. Hier empfiehlt fich 
die Anwendung eifenhaltiger Kerne jedoch ebenfalls, weil man 
damit zu geringeren Leiterlängen kommt. Geringere Leiterlänge 
bedeutet weniger Wicklungswiderftand und dementfprechend klei- 
nere Verlufte. Gerade in Hochfrequenzfchwingkreis-Spulen find 
geringfte Verlufte erfies Erfordernis. Und leider macht es hier be- 
fondere Schwierigkeiten, die Verlufte herabzufetzen: Der Hodı- 
frequenzftrom bevorzugt es, nur in den äußerfien Leiterfchichten 
zu fließen. Er läßt das Innere eines Volldrahtes nahezu unbenutzt 
liegen. Daher ift es günftig, die Hochfrequenzfpulen aus einer fol- 
chen Litze zu wickeln, die eine gleichmäßige Stromverteilung er- 
zwingt und deren Einzeldrähte — diefem Zweck gemäß — ge- 
ringen Durchmefler haben fowie gegeneinander ifoliert find. 
Die durch Verwendung eifenhaltiger Kerne ermöglichte Verkür- 
zung der Leiterlänge erleichtert es nebenbei, die Litze trotz ihres 
höheren Preifes an Stelle des Volldrahtes ftets zu verwenden. 

F. Bergtold. 


gleicher 


ift Gleichwellenrundiunk? Was ift Gemeinfchaftswellenrundiunk? Warum und wie ftark ftören fich Sender, die auf 
Welle arbeiten? Welche Vorkehrungen find getroffen, damit die Gleichwelleniender auf gleicher Welle laufen? Sind 


die deutfchen Gleichwelleniender mit befonderen Einrichtungen zur Überwachung der Sendewelle verfehen? — So oder ähnlich mögen 
audı Sie fich fchon gefragt haben. Antwort auf diefe und die vielen anderen Fragen, die mit dem Gleichwellenrundfunk zufam- 
menhängen, gibt der nachfolgende Auffatz des beliebten FUNKSCHAU-Mitarbeiters O. P. Herrnkind. 


Gemeinfchaftswellenrundiunk — Gleichwellenrundiunk. 
Was unterfcheidet beide? 


Die außerordentlih große Zahl von Rundfunkfendern und die 
hierzu im Gegenfatz ftehenden verhältnismäßig wenigen Wellen- 
bänder erlauben es nicht, jedem Sender eine eigene Welle zuzu- 
teilen. Es ift daher unumgänglich, daß verfchiedene Sender ein 
und diefelbe Welle (oder wenigftens zwei fehr ftark benachbarte 
Wellen) benutzen, was im Rahmen des Gemeinfcdhaftswel- 
len- und des Gleihwellen-Rundfunks erfolgen kann. 
Zwifchen beiden Arten beftehen grundfätzliche Unterfchiede. Ge- 
meinfchaftswellen werden von Sendern oder Sendergruppen ver- 
wendet, die geographifch fo weit voneinander entfernt liegen, daß 
es ausgefchloflen ift, daß im Verforgungsgebiet des einen Senders 
etwa die Raumwelle des anderen auf gleicher Welle laufenden 
Senders mit ftörender Feldftärke auftritt. Die Feldftärke des 
auf der nämlichen Welle arbeitenden Senders darf im Verfor- 
gungsgebiet des zweiten Senders nicht größer fein als !/;oo deflen 
Feldftärke, doch dürfte diefer Prozentfatz in abfehbarer Zeit noch 
eine erhebliche Herabfetzung erfahren. Gemeinfchaftswellen be- 
nutzen in Europa beifpielsweife zur Zeit die Sender Göteborg 
und Algier (941 kHz, ca. 2500 km Entfernung), Helfingfors 
und Limoges (895 kHz, ca. 2300 km Entfernung), Neapel und 
Kuldiga (1104 kHz, knapp 2000 km Entfernung) und nodı eine 
ganze Reihe anderer. Alle diefe Sender ftehen natürlich in keiner- 
lei Verbindung miteinander, erzeugen ihre Welle felbft und ftrah- 
len auch nicht ein und dasfelbe Programm aus. 

Die Wellen foldher Sender brauchen beim Gemeinfchaftswellen- 
funk nicht haargenau gleich zu fein, da die durch die Ungleichheit 
der beiden Trägerwellen hervorgerufenen Störungen (Schwebun- 
gen, Überlagerungston) fich nicht wefentlich ftärker bemerkbar 
machen als die durch die Seitenbänder des Störfenders - d.h.des 
fremden auf gleicher Welle liegenden Senders - hervorgerufenen Stö- 
rungen. Selbst wenn das Feldstärkenverhältnis beider Sender 1:100 
beträgt, sind im Empfangsbereich des einen Senders natürlich auch die 
Modulationstöne (Seitenbänder) des zweiten (störenden) Senders vor- 
handen. Trotzdem nun die Stärke der Modulationstöne des Störs n- 
ders kleiner ist als die Stärke des Überlagerungstons der Trägerwellen, 
sind infolge des Verlaufs der Ohrempfindlichkeitskurve die Modula- 
tionstöne des Störsenders besser zu hören als der bedeutend tiefere 
Überlagerungston. Sind aber die Seitenbandstörungen verschwunden, 
so sind damit auch gleichzeitig die Schwebungsstörungen auf ein Mini- 
mum abgesunken. 

Ganz anders liegen die Verhältniffe beim Gleichwellen- 
Rundfunk. Hier handelt es fih um Sender, die ein und das- 
felbe Programm ausftrahlen !) und die innerhalb der Grenzen 
eines Landes aufgeftellt, alfo geographifh nicht fehr weit von- 
einander entfernt find. Haben wir aber zwei verhältnismäßig nahe 
zufammenftehende Sender, die auf gleicher Welle gefahren wer- 
den, fo ift naturgemäß zwifchen beiden eine Zone vorhanden, in 
der das Feldftärkeverhältnis beider Sender ungefähr 1:1 ift. Vor- 
ausgefetzt nun, daß die Wellen nicht allein in ihrer Frequenz, 
fondern auch in der Zeit genaueftens übereinftimmen (in Phafe 
find), entftehen dennoch beftimmte Störungen (z. B. ftehende 
Wellen), die den Empfang ftark beeinträchtigen. Diefe geftörte 
Zone wird als „Verwirrungsgebiet“ bezeichnet. Die Wellen 
zweier Sender ftiimmen jedoch niemals genau überein und die 
Folge hiervon ift, daß die Differenz der beiden Frequenzen als 
Schwebung auftritt und diefe Schwebung ein periodifches Lau- 
ter- und Leiferwerden des Empfangs — ähnlich wie der Schwund 
bei Fernempfang — hervorruft. Die Dauer der Schwebungen hängt 
von dem jeweiligen Frequenzunterfchied der Sender ab und kann 
Minuten, ebenfo gut aber auch Stunden betragen. Je fdıneller die 
Schwebungen verlaufen, defto größer muß am Empfangsort das 
Feldftärkenverhältnuis der Sender fein, wenn diefe Schwe- 
bungen nicht ftören follen, was nichts anderes bedeutet, als daß 
die Verwirrungszone — eben das Gebiet mit geftörtem Empfang — 
eine fehr große Ausdehnung befitzen kann, während das Ver- 
forgungsgebiet mit einem guten Empfang nur klein ift. Das Feld- 
fiärkeverhältnis ift ja nur groß in der Nähe eines der bei- 
den Sender. Um es möglichft groß zu madıen, hat die Deutfche 
I) Sollen zwei Gleichwellenfender zwei verfchiedene Programme ausftrahlen, 


muß das Feldftärkenverhältnis am Ort des Empfangs kleiner fein als 1: 1000, 
eine Forderung, dic fich praktifch nicht erfüllen läßt. 


Reichspoft eine Mindeftforderung für die Frequenzgleichheit von 
Gleichwellenfendern aufgeftellt, nämlih: die Shwebungspe- 
riode zweier Sender muß mindeftens 15 Minuten 


dauern, d. h. kein Sender darf mehr als etwa den 1000000000 Teil 


von feiner vorgefchriebenen Trägerwelle abweichen. Diefe Größe 
nennt man die relätive Genauigkeit, zum Unterfchied von der 
abfoluten Genauigkeit, die fih auf die Wellenlänge der ge- 
famten Sendergruppe bezieht, die aber ebenfalls mit höchftens 
100000 international feftgelegt ift. 

Die Grundforderung zu einem ficheren Einfatz eines Gleichwellen- 
Sendernetzes bei kleinften Verwirrungsgebieten ift demnach aller- 


hökchfte relative Genauigkeit der Einzelfender oder — was auf 
dasfelbe hinauskommt — kleinfter „Ungleihheitsgrad“, wo- 
Schwebungsfrequenz 


mit man das Verhältnis ——— bezeichnet. Für die 
Senderfrequenz 


Beurteilung und für den Vergleich der verfchiedenen Gleichwellen- 
{yfteme hat diefer Ungleichheitsgrad eine große Bedeutung. 


Die Technik des Gleichwellen-Rundfunks. 


Fin Gleichwellenfender befteht aus zwei vollkommen getrennten 
Teilen, das ift erftens der eigentliche Senderteil, der fih 
vom Aufbau eines normalen Senders nur dadurch unterfceidet, 
daß ihm die Quarzftufe — alfo der Erzeuger der Trägerwelle — 
fehlt, und zweitens der Gleihwellenvorfatz, in dem die 
Gleichwelle (die Senderfrequenz) erzeugt, gefiebt, geprüft und 
geregelt wird. Nach dem Verlaflen des Gleichwellenvorfatzes ift 
die Trägerwelle ‚fertig‘ und wird dann dem Senderteil zugeführt, 
wo fie ihre Verftärkung bis zur endgültigen Senderleiftung fowie 
ihre Modulation erhält. In unferer heutigen Abhandlung foll je- 
doc nicht vom Sender felbft die Rede fein, fondern von den 
Gleichwellenvorfatzgeräten, die den normalen Sender überhaupt 
erft zum Gleichwellenfender machen. 

Die erften Gleichwellenverfuche wurden in Deutfchland bereits 
im Jahre 1926 aufgenommen, wenig fpäter befchäftigten fih dann 
noch Amerika und England mit dem Gleichwellenproblem. Das 
damals vom Reichspoftzentralamt in Berlin benutzte Sy- 
fiem der „Fremdfteuerung über Freileitungen“ zeigt 
im Prinzip das Bild 1. In einer Zentralftelle wurde eine fogenannte 


Abb. 1. Gleichwellen-Fremdfteuerung 
über Kabel oder drahtlos. G: Grund- 
frequenzgeber; V: Vervielfachung; S: 
Sender. 


„Grundfrequenz‘“ von angenommen 50000 Hz erzeugt, die 
man fowohl dem Hauptfender wie über Freileitungen den Neben- 
fendern zuführte und dort durh „Vervielfalhung“ auf die 
Senderfrequenz und nach dem Durchlaufen der Verftärkerftufen 
des eigentlichen Senderteils auf die vorgefehene Sendeleiftung 
brachte. Da aber Freileitungen im höchften Maße dem Einfluß 
atmofphärifcher Entladungen und Störungen ausgefetzt find, die 
die Grundfrequenz auf dem Wege von der Zentralftelle zu den 
Nebenfendern beeinflußten und veränderten, fo war an eine aus- 
reichende Frequenzgleichheit der Sender nicht zu denken. 


Das erfte Gleichwellennetz in Europa. 


Inzwifchen wurde von der C. Lorenz A.-G. ein Gleichwellen- 
{yfiem entwickelt, das fchon verfhiedene Verbeflerungen aufwies 
und von der Deutfchen Reichspoft in den Sendebetrieb übernom- 
men wurde. Diefes Syftem unterfcheidet fich von feinem Vorgän- 
ger durch die Benutzung einer wefentlich niedrigeren Grundfre- 
quenz, nämlich 2000 Hz, und durch die Verwendung von Kabeln 
als Steuerleitungen. Nach diefem Syftem arbeitete das allererfte 
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Gleichwellennetz auf dem europäifhen Feftlande, die Sender 
Berlin-Oft, Magdeburg und Stettin, die bereits Anfang 1929 den 
Betrieb aufnahmen. Damit ergriff Deutfchland die Führung im 
Gleichwellen-Rundfunk, heute ift die deutfhe Gleihwellen- 
technik, die allein in den Händen der C. Lorenz A.-G. liegt, in 
allen Rundfunkländern als führend und vorbild- 
lihanerkannt. 

Der. Grundfrequenz-Generator — ein 10-Watt-Röhrenfender — 
ftand beim Hauptfender Berlin-Oft, die erzeugte Welle lag bei 
etwa 2000 Hz, die den beiden Nebenfendern über Kabel zugelei- 
tet wurde. Die Vervielfahung der Grundwelle erfolgte in der 
erften Zeit mit Hilfe von ‚„Eifenwandlern“, fpäter durdı Röhren- 
fchaltungen, die heute bei fämtlichen Syftemen Verwendung fin- 
den. Die Frequenz-Vervielfachung durh Eifenwandler erfolgt 
in der Art, daß man durch eine Eifendroflel einen fo hohen 
Grundfrequenzftrom hindurchfc&hicte, daß eine ftarke Sättigung 
des Eifenkernes der Droflel erfolgte und an ihren Wicklungs- 
enden der Grundfrequenz entfprechende Spannungsftöße auftra- 
ten. In dem an die Droflel angefchloflenen Schwingkreis — audı 
Stoßkreis genannt — (C,, L, in Bild 2), der auf ein ungerades 


Abb. 2. Vereinfachtes Schalt- 


Generalorsparıng. Ausg=(Verbroucher bild eines Frequenzvervielfa- 
inder Gruno/reg. | W Spanng)inoer fe- chers mit Eifenwandler. L1 und 
(reguehzi) o quenzI L2 find eifenlofe, veränder- 
j liche Spulen, W ift die Eifen- 


drofiel. 


Vielfaches der Grundfrequenz abgefiimmt war, wirkten fih die 
Spannungsftöße dann fo aus, als ob diefer in feiner Eigenfchwin- 
gung (Frequenz II) erregt würde. Diefe Vervielfachung erfolgte 
in mehreren (meift in drei) Stufen, wobei zwifchen den Stufen 
jedesmal die mit entftandenen, aber unerwünfdıten Nebenwellen 
ausgefiebt wurden, fo daß zur nächften Vervielfacherftufe allein 
die Hauptwelle gelangte. 


Da jede diefer Vervielfacherftufen eine Leiftung von annähernd 
100 Watt verlangte, fah man fidh nacdı einer Verbeflerung der 
Vervielfahung um und kam zu den Röhrenfchaltungen, die fich 
mit etwa 1,5 Watt Leiftung je Stufe begnügten. Das Prinzip der 
Röhrenvervielfachung erklärt Bild 3. Die Vervielfacer- 


Abb. 3. Die grundfätzliche Schaltung eines Frequenzvervielfacdhers unter Anwen: 
dung von Röhren. Die Kurven rechts zeigen die Kennlinie der Röhre und die 
Einwirkung der Wechfelfpannung mit der Frequenz fI. Der Schwingungskreis 
fchwingt mit der Frequenz f ll, da er regelmäßig im richtigen Zeitpunkt durdı 
die Frequenz I angeftoßen wird. 


röhre enthält eine fo hohe negative Gittervorfpannung, daß der 
Arbeitspunkt fehr weit in das Negative hineinrückt und damit nur 
die Spitzen der Wechfelfpannung der Frequenz I (z. B. der Grund- 
frequenz) erfaßt werden. Wie beim Eifenwandler kommt audı 


Der Quarztopf in fei- 
nem Haltegeftell. In- 
nerhalb des Topfes be- 
findet fih der eigent- 
liche Steuerquarz. Der 
Topf felbft it in einem 
Thermostaten unterge- 
bradt. Diefer Ther- 
mostat wiederum in 
dem größeren „Zwil- 
lingsthermostaten“. 


Die Einzelteile eines Kupfer-Thermostaten, wie er beim Gleichwellenfyfiem mitt 
Quarz-Selbftfteuerung Verwendung fand. In der Mitte der Thermostat mit Kon- 
taktthermometer. Links vorne der Quarzhalter, links Wärmeifolierplatten aus 
Filz und rechts der Verf&luß. (Werkaufn. Lorenz - 2) 


hier eine Art Stoßwirkung zuftande, die den Anodenkreis zum 
Schwingen bringt, der auf ein Vielfaches der Frequenz I abgeftimmt 
ift. Die bei der Vervielfachung mit entftehenden Nebenfrequenzen 
werden durdı gleiche Siebketten wie bei der Droflelvervielfadhung 
ausgefiltert, fo daß der folgenden der insgefamt drei Verviel- 
facherftufen ebenfalls wieder nur die gewünfchte Hauptfrequenz 
zugeleitet wird. 


Selbftgefteuerte Gleichwelleniender. 


Doc trotz der guten Erfolge des leiftungsgefteuerten Gleichwel- 
lenfyftems und deflen fehr kleinem Ungleichheitsgrades von nur 
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TWTTwWTTerT; e man das für die £ ‚rund- 
etwa n000000 000 wollte man das für die Übertragung der Grund 
frequenz notwendige Kabel fparen und baute felbfigefteuerte 
Gleihwellenfender mit Shwingquarzen. Das Aufbau- 
prinzip diefer Gleichwellenvorfatzgeräte ift aus Bild 4 erfichtlidh. 
Der Schaltungsaufbau fetzt fih aus fedhs Stufen zufammen: 
Quarzfiufe, erfte Verftärker-, Trenn-?), zweite Verftärker-, Fre- 
quenzverdopplungs- und 70-Watt-Leiftungsftufe, an die fidı dann 
der Sender anfdließt. Da die Genauigkeit des Quarz-Selbft- 
fteuerungsfyftems einzig und allein von der Konftanz der Quarz- 
{hwingung, diefe aber wieder von der Konftanz der Quarz- 
temperatur abhängt, mußten alle Vorkehrungen getroffen 
werden, um Wärmefchwankungen vom Quarz fernzuhalten. Das 
gefhah durch Einbau des Steuerkriftalls in einen befonderen 
Thermoftaten ?), der die Quarztemperatur auf + 0,005° C genau 


Abb. 4. Schema zur Gleichwel- 
lenfelbftfteuerung mit Schwing- 
quarz. 
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gleich hielt. Diefen Quarzthermoftaten baute man dann zufammen 
mit der 1. HF-Stufe nochmals in einem zweiten Thermoftaten ein, 
deflen Temperatur allerdings nur quf wenige Grade konftant ge- 
halten wurde, 


Mit der Quarz-Selbftfteuerung wurden die Gleichwellenfender 
Köln, Aachen und Münfter (Kölner Gleichwelle) ausgerüftet. 
die von 1930 bis 1932 in Betrieb waren. DE Ungleichheitsgrad 
1 

1000000 "rd 10.000.000. 
alfo bedeutend ungünftiger als beim fremdgefteuerten Syftem 
Aus diefem und noch anderen Gründen fah man daher fpäte: 
von der Selbftfteuerung der Sender wieder ab und wandte fid: 
erneut der Fremdfteuerung über Kabel zu, die fih ja bei den 
Sendern Berlin-Oft, Magdeburg und Stettin fo gut bewährt hat 

(Fortfetzung folgt 


diefes Gleichwellenfyftems lag zwifchen 


?) Die Trennftufe ift eine gewöhnliche HI-Stufe und verhindert eine etwaig 
Rückwirkung des folgenden Verftärkerteils auf den Ofzillator. 


3) Ein felbfttätiger Temperaturregler, der die Temperatur in einem wärme: 
ifolierten Käftchen auf irgendeinem Wert hält. 
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Durch einen zulätzlichen Netztransformator 


Leiltungsiteigerung des Netzteils 


Was man bei der Anfchaltung beachten muß. 


Der folgende Fall kommt häufig vor: Beim Vergrößern eines 
Rundfunkempfängers z. B. durch Einbau einer kräftigeren End- 
röhre erweift fich der bisherige Netztransformator als zu fchwac. 
Dann neigen manche dazu, den Transformator zu überlaften, um 
den Kauf eines neuen, leiftungsfähigeren zu umgehen. Meift ift 
damit jedoch nur ein kurzer Zeitauffchub gewonnen, da wegen der 
ftarken Wärmeentwiclung die Ifolierung befonders der inneren 
Wicklungsteile befchädigt wird, und eines Tages ift ein ‚‚fchöner“ 
Kurzfhluß da. Aber wenn der Trafo auch die Überlaftung aus- 
hält, fo rächt er fich doch meift durch ein ftarkes Netzbrummen, 
das auf die Überlaftung des Eifens mit magnetifchen Kraftlinien 
zurückzuführen ift. Das Netzbrummen gelangt, wenn nicht unmit- 
telbar über die Anodenfpannungen, fo doch durch Induktion auf 
empfindliche Schaltelemente, wie Drofleln, in den Empfangsteil. 


Parallelfchaltung zur Erhöhung der Belaftbarkeit. 


Wenn man nun keinen neuen größeren Trafo kaufen will, fo 
bleibt noch der Weg übrig, den alten Trafo zu belaflen und ihm 
einen kleineren Trafo zuzufcalten. Dadurch wird der Haupttrafo 


Abb. 1. Zufchaltung eines Netz- 
transformators(Tz) zumHaupt- 
netztransformator (Th) über 
einen Widerftand (Ra). Rv 
wird nur zur. Ermittlung der 
richtigen Polarität eingefchal- 
tet, dann aber durch eine 
Kurzfchlußleitung (Lk) über- 
brükt und überflüffig. 


entfprechend entlaftet. Die Zufammenfcaltung kann nun auf fehr 
verfchiedene Weife gefchehen. Befonders einfach ift es, dem Haupt- 
trafo nur die Anodenfpannungen zu entnehmen und den Zufatz- 
trafo die Heizleiftung aufbringen zu laflen. Dadurch wird bei 
mittelgroßen Geräten die Belaftung des Haupttrafos um ca. 15 
bis 20 Watt verringert, um welchen Betrag man die Anodenfpan- 
nungswicklung des Netztrafos mehr belaften kann. Allerdings muß 
man bei der Mehrentnahme an Anodenftrom mit einem weiteren 
Abfinken der Spannung — infolge des gleichbleibenden Wider- 
ftandes der Wicklung — rechnen. Den .Zufatztrafo zur Lieferung 
des Heizftromes zu verwenden ift deshalb günftig, weil fih dazu 
faft jeder Netztrafo verwenden läßt. 


irgend einem Grund. die Verteilung der Belaftung auf die beiden 
Transformatoren ändern will, fo muß man dazu Widerftände 
anwenden, die man mit der einen oder der anderen Anodenfpan- 
nungswiclung in Reihe fchaltet. Bei Vollweggleichrichtung fchaltet 
man einen derartigen Ausgleichswiderftand (Ra) in die Ableitung 
der Mittelabzapfung (Abb. 1). 


Hintereinanderfchaltung zur Erhöhung der Spannung. 


Wiclungen mit verfchiedenen Spannungswerten laflen fich unter 
Verwendung eines Spannungsteilers, der die höhere Spannung 
der einen Wicklung herabfetzt, einander parallel fchalten, jedoch 
ift ae praktifch wegen der Verlufte im Spannungsteiler nicht 
günflig. 

Wenn der Zufatztransformator eine wefentlih höhere Anoden- 
fpannung bringen foll, fo ift eine Vereinigung der Anodenfpan- 
nungswicklungen in Reihenfchaltung angebracht, was jedoch nur 
bei Einweggleichrichtung in Frage kommt. Ein anderer Weg be- 
fteht darin, den Netzteil von Vollweggleichrichtung auf Einweggleich- 
richtung umzufchalten, z. B. von 2X 250 auf 1x500 Volt. Die dabei 
auftretende Verringerung der Strombelaftbarkeit um die Hälfte 
kann durch Parallelfchalten der 1x 500 Voltwicklung eines Zufatz- 
trafos ganz oder teilweife ausgeglidien werden. Wenn es fich bei 
der benutzten Vollweggleichrichterröhre um einen Typ handelt, 
deffen maximale Spannungsbelaftung der Wicklung genau ange- 
paßt war, alfo in unferem Fall 250 Volt bei jedem Anodenfyftem 
betrug, fo muß nun die Gleichrichterröhre durch eine Einweg- 
gleichrichterröhre doppelter Spannungsbelaftung erfetzt werden, 
im anderen Fall genügt es, die beiden Anoden miteinander zu 
vereinigen und die Röhre in Einwegfchaltung zu verwenden. 
Eine Erhöhung der Anodenfpannung kann bei Einweggleichric- 
tung übrigens auch ohne Zufatztrafo erfolgen, und zwar derart, 
daß man die Netzfpannung bei Beachtung richtiger Polung einfach 
in Reihe mit der Anodenfpannungswicklung fchaltet (Abb. 2). Beim 
Aufbau des Empfängers muß aber für Berührungsfchutz geforgt 
werden, weil — wie beim Allftromempfänger — eine unmittelbare 
Verbindung zum Netz befteht. 

Allgemein gilt für die Zufammenfcaltung von Netztransforma- 
toren: Während für die Parallelfchaltung in erfter Linie Wicklun- 
gen gleicher Spannung in Frage kommen, ift für die Reihenfchal- 


tung von Wiclungen verfchiedener Transformatoren im all- 


gemeinen die Bedingung zu ftellen, daß die Belaftbarkeit gleich 
groß ift oder wenigftens daß die Belaftbarkeit der am fchwächften 
bemefienen Wiclung als Anhalt gilt. 


Ferner befteht die Möglichkeit, die Anodenfpannungswicklung 


oder -wicklungen und auch die Heizwicklungen mit denen des 
Haupttrafos zu vereinigen. Sind es Trafos des gleichen Typs, fo 
kann man die Wiclungen einander parallel fchalten. Dabei ift 
jedoch fireng auf richtige Polung achtzugeben, da faliche Polung 
Kurzfdluß gibt. 

Zur Auffindung der richtigen Polung verfährt man nadı folgen- 
dem Rezept: Der Zufatztransformator wird zunächft nidıt unmit- 
telbar, fondern über einen größeren Vorwiderftand (Rv) primär- 
feitig ans Netz gelegt. (Als Vorwiderftand kann dabei eine Glüh- 
lampe von 15—25 Watt dienen.) Dann erfolgt die Parallelfchal- 
tung einer Wicklungsgruppe, z. B. 2X 300 Volt (natürlich bei vor- 
übergehender Abfchaltung des Trafos vom Netz), wobei Mittel- 
abgriff an Mittelabgriff liegt. Bei falfcher Polung zeigt fih dann 
eine Abnahme der Anodenfpannungen, während bei richtiger An- 
fchaltung annähernd die gleiche oder fogar etwas höhere Span- 
nung geliefert wird. Diefe Spannungserhöhung zeigt fich ausge- 
prägt, wenn man den Vorwiderftand überbrückt. Sind noch wei- 
tere Wicklungen parallel zu fchalten, z. B. die Heizwicklung für 
die Empfängerröhren, fo muß man mit der Entfernung des Vor- 
widerftandes warten, bis alle Teilprüfungen beendet find. Bei der 
Heizwicklung kann man .die richtige Polung am Hellerbrennen 
der Skalenbeleuchtung erkennen. 

Schwieriger ift es im allgemeinen, wenn ungleiche Transformato- 
ren bzw. Wicklungen miteinander vereinigt werden follen. Einfach 
liegen die Verhältniffe dabei noch, wenn es fih um Wicklungen 
gleicher Spammung und verfchiedener Belaftbarkeit handelt, z. B. 
um eine Wicklung von 1xX500 Volt mit 70 mA Belaftung und eine 
Wiclung von 1xX500 Volt bei 30 mA Belaftbarkeit. Hierbei ftellt 
fih eine wenigftens ungefähr richtige Verteilung der Gefamtbe- 
laftung wegen des höheren inneren Widerftandes der Wicklung 
geringerer Belaftungsfähigkeit von felbft ein. Wenn man aber aus 
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Die Verwendung mehrerer kleiner Netztransformatoren ftatt eines 
großen bietet, abgefehen von der dadurch häufig erzielbaren 
befleren Ausnutzung vorhandenen Materials, noch einige Vor- 
teile: Die entftehende Wärme wird befler abgeftrahlt und das 
Streufeld ift kleiner, fo daß man empfindliche Schaltelemente 
näher an den Netztransformator rücken kann. Bei einem engge- 
bauten Gerät ift oft kein Platz vorhanden, um einen großen Trafo 
unterbringen zu können, während ein kleiner Zufatztrafo noch 
gut in eine Ecke paßt. 

Bei einer wefentlichen Vergrößerung des Netzteils muß natürlich 
auc an die Drofleln und die Gleichrichterröhre gedacht werden. 
Eine ftärkere Droflel kann man einfparen, indem man den Strom 
a die Endröhre für fich, und zwar durdı einen Siebwiderftand, 
iebt. 

Schließlich ift noch auf den unter Umftänden notwendigen Erfatz 
von Block- oder Elektrolytkondenfatoren durch folcdhe höherer 
Prüffpannung hinzuweifen. H. Boucke. 


Abb. 2. Erhöhung der Ano- 
denfpannung durdı Zufcal- 
tung der Netzfpannung zur 
Anodenfpannungswiclung. 


Suchen Sie die Sockelichaltungen von Röhren ? 

Die Sockelfhaltungen fämtlicher auf dem deutfchen Markt befindlicher Röhren 
enthält Heft 29 FUNKSCHAU 1936. 

Oder die Sockelichaltungen von Eifenurdox-Widerltänden ? 


Dann fchlagen Sie einfach den Auffatz nach: „Stromregelröhren, alles was man 
über fie wiflen muß“ in Heft 25 FUNKSCHAU 1936. ” 


= -Micklungs- 
# ıllen 


Abb. 1. Ein Wickelkörper mit 
Wicklungsrillen, die eine Ver- 
fchiebung einzelner Windungen 
mit Sicherheit verhindern. 


Abb.2. Der DASD-Kondenfator Cf 100 mit Rafte. 


Bereitet fchon beim Empfang fehr lautftarker Europaftationen ein 
KW-Empfänger mit ‚„wandernder Abfiimmung“ empfindliche Be- 
dienungsfchwierigkeiten, fo wird bei DX-Empfang ein unftabiles 
KW-Gerät praktifh kaum mehr verwendbar. Der eben mühflam 
gefundene Sender erfceint plötzlich auf einer anderen Stelle der 
Skala und bleibt beim Nachftiimmen unauffindbar, wenn fich 
augenblicklicher Schwund einttellt. 

Sehr bitter rächen fih in diefer Hinfiht Fehlerquellen im Auf- 
bau des Audions und der Hochfrequenzftufe. Häufig läßt die Sta- 
bilität der Abftimmkreife zu wünfchen übrig und die geringfte 
Erfchütterung bewirkt eine Verfchiebung der Einftellung. Kurz- 
wellenfpulen mit lofe auf dem Körper liegender Wicklung dürfen 
in keinem Gerät verwendet werden. Glatte Spulenkörper, wie 
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Abb. 3. Wenn in einem KW-Empfänger alle mit Erdung in Verbindung ftehen- 
den Leitungen ftufenweife zu einem gemeinfamen Erdungspunkt geführt wer- 
den, fo find u. a. auch Handkapazitätserfcheinungen unmöglich. 


z. B. die früher fehr beliebten Röhrenfockelfpulen eignen fich 
höchftens, wenn man die Wicklung und zwar Windung für Win- 
dung mit verlufiarmem Lack oder Kitt (Cohefan C) forgfältig 
feftlegt. Der mechanifch und elektrifch einwandfreie Aufbau von 
Kurzwellenfpulen ift aber heute jedem KW-Amateur leicht mög- 
lih, denn es gibt im Handel hervorragende Kurzwellenfpulen- 
körper für Einbau und in auswechfelbarer Steckausführung, fo- 
gar abgleichbare Körper mit Spezial-HF-Eifenkern. Den Bedürf- 
niflen der Praxis entiprechen weitgehend Spulenkörper mit Ein- 
drehung und Rillen zum ftabilen Auftragen der Wicklung. Neben 
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(Aufnahme F. Kühne) 


Ein Funkbaftler im Dienfte des WHW. Er machte mit feiner felbfigebauten, 
transportablen Aufnahmeapparatur hinter der Bühne eines Kabaretts Schall- 
plattenaufnahmen von den Darbietungen der auftretenden Künftler. Die 
Platten wurden zugunften des WHW. verfteigert. 
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II. Wenn die Abitimmung wandert 


den etwas teueren Calit- und Frequenta-Körpern laflen fich eben- 
fo gut Trolit- und Amenit-Spulenkörper benutzen. Nach der Wick- 
lung legen wir audı bei den Rillenkörpern die Windungen mit 
Cohefan-C-Kitt feft, und zwar mindeftens Anfang und Ende jeder 
Spule. Auch Abftimmkondenfatoren mit fcdhlechter Lagerung und 
ungenügender Stromzuführung verurfachen durch Wackelkontakte 
Einftellungsänderungen. Bei den neuzeitlichen Spezial-Kurzwel- 
lenkondenfatoren mit Frequenta-Decplatten ift unftabile Abftim- 
mung in keiner Weife zu befürchten. Ein neuer DASD-KW-Kon- 
denfator in Sonderausführung für Bandempfänger ermöglicht fo- 
gar durch eine am Rotor angebracdıte Rafte eine betriebsfichere 
und einwandfreie Änderung der Bandkapazität. Alfo: Lieber an 
anderer Stelle im Empfänger fparen als am Abftimmkreis und 
ältere Empfänger mit ftabilen, verluftarmen Abftimmitteln aus- 
ftatten! 

Ferner erfchweren die Aufnahme von DX-Stationen Handkapa- 
zitätserfdreinungen ungemein. Wenn trotz Aluminiumchaflis- 
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Abb. 4. Eine Schaltung, wie 53 
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Montage die Befeitigung von Handkapazitätseinflüffen nicht ge- 
lingt, ift ficher die Verdrahtung der HF-Stufe und des Audions 
falflch. Wie Abb. 3 zeigt (Zweikreifer) müflen im KW-Empfänger 
alle mit Erde in Verbindung ftehenden Leitungen ftufenweile zu 
einem gemeinfamen Erdungspunkt geführt werden. 

Ein trübes Kapitel bilden ältere Wellenfchalter, die vor Jahren 
hergeftellt wurden und im KW-Gerät mit umfcaltbarem Wellen- 
bereich eingebaut find. Die unfichere Kontaktgabe verfchlechtert 
teilweife auch den Schwingungseinfatz und verurfacht erhebliche 
Abftimmungsänderungen. Die Reparatur veralteter Wellenfchalter 
ift in der Regel zweclos, denn nach kurzer Zeit pflegen fid. die 


Abb. 5. Die Spannung Ua 2, 
das ift die Spannung für 
die Audionröhre, erfährt 
durch diefe Schaltung eine 
befondere Beruhigung und 
Glättung. 
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Abb. 6. Die Audion-Anoden- 
{fpannung mit und ohne Glät- 
tungsröhre in Abhängigkeit 
von der Zeit. Die Spannung 
bleibt bei Anwendung einer 
- Glättungsröhre ziemlich genau 
konftant und macht Netzfpan- 
nungsfhwankungen nicht mit. 


alten Kontaktfhäden von neuem einzuftellen. Angefihts der 
ausgezeichneten verluftarmen Nockenfchalter mit Calit-, Frequen- 
ta-, Irolitul- und Amenit-Ifolation wäre es unvorteilhaft, fidh mit 
altem Material zu behelfen. Ein neuer Wellenfhalter im KW- 
Gerät wirkt oft Wunder. 


 Unangenehme Frequenzänderungen während der Abftimmung 


treten manchmal in Audionfchaltungen mit Drehkondenfator- 
Rückkopplungsregelung auf. Bei Überlagerungen des empfange- 
nen DX-Senders durch Telegraphiefender benachbarter Frequenz 
nimmt man ftets den Rückkopplungsdrehknopf als bewährtes 
Irennfcärfemittel zu Hilfe. Die Folge ift, daß fih durch das 
ziemlich ftarke Anziehen der Rückkopplung die Abftimmung ver- 
fchiebt und ‚„nachgeftimmt“ wesden muß. Nachftimmen bei fchwie- 
rigem DX-Empfang bedeutet aber in vielen Fäilen Verluft des 
Senders. Am vorteilhafteften regelt man die Rücdikopplung durch 
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Verändern der Schirmgitterfpannung (Abb. 4), eine als weitge- 
hend frequenzunabhängig bekannte Schaltung. Das Potentiometer 
ift 0,5 MQ groß, der Vorwiderftand (R) 50 k2 bei 220 V Anoden- 
{pannung. 

Ein bewährtes Mittel gegen Abftimmungsänderungen, die auf un- 
ftabilen Netzteil infolge Netzfpannungsfhwankungen zurückzu- 
führen find, bildet die Stabilifierung der Anoden- und Schirm- 
gitterfpannung im Audion. Während wir bei einer Schaltung, die 
diefen Nachteil vermeidet (Abb. 5), die übrigen Spannungen für 
den KW-Empfänger (HF-Stufe, NF-Stufe) wie üblich unmittelbar 
hinter der Siebkette im Netzteil abnehmen, werden die Audion- 
fpannungen durch eine Glimmlicht-Glättungsröhre GR 150 geglät- 
tet. Bei 220 V Gleichfpannung am Netzteil ift der Vorwiderftand 
(W) 3500 Q groß (2500 2 ergibt geringere Glättung), bei 240 V 
etwa 4500 2 und 5500 © bei 260 V. Wer ein übriges tun will, kann 
auch die Anodenfpannungen der HF-Stufe ftabilifieren und an 
den Ausgang der Glättungsröhre fchalten. Die Größe des Vor- 
widerftandes (W) bleibt bis zu 10 mA Belaftung gleich. 


Avuolonr 


AF? AFTALH 


220 
+250V 


Oben: 
günftige Empfänger-Umfähaltung, 
die den Empfänger während des 
nn Sendebetriebs nicht ausfcaltet, fon- 
i dern nur den Kopfhörer kurz- 


Abb. 8. Eine befonders 


fchließt. 


Links: Abb.7. Nur die Anoden- 


{pannungen für die Röhren wer- 
0 den beim Senden abgefcaltet. Die 
Röhrenheizung bleibt im Betrieb. 


Beftimmte Frequenzänderungen entftehen fchließlich während des 
Umfcaltevorganges Senden-Empfang kurz nach dem Ablauf der 
Anheizzeit der Empfängerröhren, fo daß es ratfam erfcheint, im 
DX-Verkehr den Netzteil auch während der Sendeperiode nicht 
abzufchalten. Die Röhrenheizung bleibt am beften ftändig einge- 
fchaltet, nur die Anodenfpannung des Netzteiles wird beim Sen- 
den durch einen einpoligen Umfcalter S, abgefchaltet. Unmittel- 
bar nach dem Einfchalten von S; ift dann der KW-Empfänger, da 
die Röhren nicht angeheizt werden müflen, völlig betriebsklar 
ohne jede Abftimmungsänderung innerhalb der nächften 30 Se- 
kunden. Eine noch günftigere Empfängerumfcaltung, die prak- 
tifch jede Unftabilität des Empfängers durch Betriebsfpannungs- 
Schaltungen ausfcließt, zeigt Abb. 8. Der Empfänger bleibt völlig 
in Betrieb, auch während der Sendung, der Kopfhörer wird aber 
durch einen mit dem gemeinfamen Sende-Empfangsumfcalter der 
KW-Station kombinierten einpoligen Schalter S während der 
Sendeperiode kurzgefchlofflen. Beim Empfang ift S geöffnet. Diefe 
Schaltung hat den großen Vorzug, daß man nadı der Umfchaltung 
auf Empfang den vorher empfangenen QSO-Partner mit der glei- 
chen Tonhöhe ohne Nachregelung augenblicklich wieder hört. 
Werner W. Diefenbah, D4MXrF. 
_(Fortfetzung folgt.) 
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Sicherungen für Empfänger am Wechlelltromnetz 
Bei allen am Wechfelftromnetz arbeitenden Allfiromgeräten gilt 
hinfichtlich des Heizftromes für den Betrieb am Wedhfelftiromnetz 
dasfelbe wie für den Betrieb am Gleichftromnetz. Bezüglich des 
Anodenftromes ift feftzuftellen, daß er bei Geräten ohne und 
mit Anodenfpannungserhöhung für 220 V die für Gleichfirom- 
betrieb geltenden Werte hat. Bei Spannungserhöhung und 110 V 
Netzfpannung find die Werte rund doppelt fo groß wie für 110 V 
Gleich{pannung, weshalb wir in diefem Fall für kleine Geräte etwa 
160 mA und für große Geräte ungefähr 240 mA in Rechnung fet- 
zen müflen. Die Sicherung muß auc hier fo gewählt werden, daß 
fie den Heizftrom und den Anodenftrom zufammen aushalten 
kann. Beträgt z. B. der Heizftrom 200 mA, der Anodenfirom 
240 mA, fo muß der Stromwert der Sicherung 440 oder aufgerun- 
det 500 mA betragen. 

Für reine Wecdhfelftrom-Netzanfckhlußgeräte beträgt 
die Leiftung bei zwei fehr fparfamen Röhren etwa 20 Watt, bei 
zwei gewöhnlichen Röhren etwa 45 Watt, bei drei Röhren etwa 
60 Watt, bei vier Röhren rund 70 Watt und bei Großgeräten un- 
gefähr 130 Watt. Aus den angegebenen Wattzahlen ergeben fich 
die für die Sicherungen maßgebenden Stromwerte, indem wir die 
tatfächlich geltenden Leiftungswerte zunädhft einmal um etwa 
20 Prozent erhöhen und dann durd die in Frage kommende Netz- 
fpannung teilen. So erhalten wir beifpielsweife für ein Großgerät 
130 + 26 = rund 160 Watt. Das gibt bei 110 V einen Strom von un- 
gefähr 1,5 A. Die Sicherung muß alfo wenigftens für einen Strom- 
wert von 1,5 A gefchaffen fein. F. Bergtold. 


Sicherungen für Allltromempfänger 
am Gleichltromnetz 


Die Sicherung des Rundfunkempfängers liegt in der Netzzuleitung. 
Infolgedeflen geht durch die Sicherung der gefamte Strom hindurch, 
den der Rundfunkempfänger aufnimmt. Sie muß für diefen Strom 
Demeflen werden. Das heißt: Sie muß wenigftens den betriebsmäßi- 
gen Strom aushalten. Wir wählen immer diejenige Sicherung, de- 
ren Stromwert gleich dem berechneten Strom ift. Gibt es eine 
folche Sicherung nicht, fo wählen wir die nächftgrößere Sicherung. 


Bei allen am Gleichftromnetz betriebenen Allftromgeräten, die 
ohne Zerhacker arbeiten, fetzt fih der Gefamtfirom des Empfän- 
gers aus dem Heizftrom und dem Anodenftrom zufammen. Der 
Heizftrom beträgt bei allen Allftromgeräten 200 mA, fofern nicht, 
was allerdings nur bei ganz großen Geräten zutrifft, zwei Heiz- 
ftromkreife nebeneinanderliegen. In diefem Fall beträgt der Ge- 
famtheizftrom 400 mA. Der Anodenftromwert ift für die einzelnen 
Empfänger fenr verfchieden, weshalb man hier keinen allgemein 
gültigen Wert angeben kann. Wir rechnen ungefähr: für 220 Volt 
bei kleineren Geräten 120 mA und bei großen Geräten 150 mA 
fowie für 110 V bei kleineren Geräten 80 mA und bei großen Ge- 
räten 120 mA. So erhalten wir z.B. für ein großes Gerät an 
220 V Gleichftrom bei nur einem Heizftromkreis einen Gefamt- 
firom von 200 — 150 = 350 mA. F. Bergtold. 
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